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Für oder wider die Militär- 
Vorlage. 


Gegen die Wahlparole: „Für oder wider die 
Militär⸗Vorlage“ wird ſelbſt von Freunden der 
Heeresverſtärkung vielfach der Vorwurf der Ein⸗ 
ſeitigkeit und Unzulänglichkeit erhoben. Gewiß 
handelt es ſich bei der Wahl einer Volksvertretung 
mit fünfjähriger Mandatsdauer nicht um die Ent⸗ 
ſcheidung einer einzelnen Frage, wohl aber handelt 
es ſich in allererſter Linie um die Erhaltung und 
Sicherung unſeres noch ſo jungen nationalen 
Staatsweſens. Und die Erfüllung dieſer allem 
Andern voranſtehenden Aufgabe findet gegenwärtig 
ihren konkreten Ausdruck in der Militär⸗Vorlage. 
Die Nothwendigkeit einer bedeutenden Verſtärkung 
unſerer Wehrkraft zur Sicherung der zubafe des 
deutſchen Reiches iſt von der Militär⸗Verwaltung 
überzeugend dargethan; wer die Verſtärkung ver⸗ 
weigert, gefährdet die Zukunft des Reiches. Noch 
veruimmt man freilich einzelne Stimmen, welche, 
während ſie die Nothwendigkeit der Verſtärkung 
anerkennen, den von der Regierung eingeſchlagenen 
Weg zum Ziele, insbeſondere die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit, verwerfen; aber darüber 
ift die Entwicklung thatſächlich bereits hinweg⸗ 
gegangen: nachdem einmal die Militär⸗Verwaltung 
die zweijährige Dienſtzeit angeboten und als ohne 
Bedenken durchführbar dargethan hat, kann in 
abſehbarer Zeit der Verſuch einer großen Heeres 
verſtärkung auf anderer Baſis nicht unternommen 
werden. Kurz, wie die Dinge ſich im Verlaufe 
der langwierigen Verhandlungen des aufgelöſten 
Reichstags geſtaltet und zugeſpitzt haben, bleibt 
nur eine ganz beſtimmte Formulirung der Mi⸗ 
litärfrage, zu welcher jetzt Stellung zu nehmen 
iſt. Es mag zu den Uebertreibungen des Wahl⸗ 
kampfes gehören, wenn geſagt wird, bei dieſer 
Stellungnahme handle es ſich um die Erhaltung 
oder die Vernichtung des Reiches. Zweifellos 
würde durch eine Hinauszögerung der Heeresver⸗ 
ſtärkung die Wehrkraft Deutſchlands geſchädigt 
werden und was noch ſchlimmer iſt, eine aber⸗ 
malige Ablehnung der Militär⸗Vorlage könnte un⸗ 
mittelbar eine Gefährdung des Friedens zur Folge 
haben. Dagegen handelt es ſich bei der gegen⸗ 
wärtigen Wahl allerdings um die Frage, ob mit 
dem künftigen Reichstage die Fortführung einer 
wahrhaft nationalen, vor Allem den Beſtand und 
die erſprießliche Entwicklung des Reiches ſichernden 
Politik möglich ſein ſoll oder nicht. Zu dieſem 
Zwecke iſt die erwähnte Wahlparole durchaus ge⸗ 
eignet. Wer ſich zur Annahme der 

ilitär⸗Vorlage verpflichtet, bie⸗ 
tet die Gewähr, daß er auch den ſon⸗ 
ſtigen Erforderniſſen der nationa⸗ 
len Politik genügen wird. Wir können 
es deshalb nur mit Freuden begrüßen, daß wir 
nach einer trüben Zeit der Verſchwommenheit und 
Verwirrung bei einem weithin erkennbaren Mark⸗ 
ſtein angekommen ſind, an welchem die Geiſter 
ſich ſcheiden werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Mai. Der Bremer Senat er⸗ 
hielt von dem Kaiſer folgendes Schreiben: 

„Das gefällige Schreiben des Senates der 
freien Hanſeſtadt Bremen vom 21. v. M. habe 
Ich erhalten und gern von ſeinem Inhalte Kennt⸗ 
niß genommen. Die freundliche Einladung, der 
am 18. Oktober d. J. ſtattfinden Enthüllungsfeier 
des Reiterſtandbildes Meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters, des Kaiſers und Königs Wil⸗ 
helm J. Majeſtät, beizuwohnen, nehme Ich mit 
Freuden an, und es wird Mir zum Vergnügen 
gereichen, wieder in Ihrer Stadt zu weilen, an 
welche ſich aus der Zeit Meiner Anweſenheit im 


April des Jahres 1890 die angenehmſten Erinne⸗ 


rungen knüpfen. Zugleich benutze Ich dieſen will⸗ 
kommenen Anlaß, um die freie Hanſeſtadt Bremen 
Meiner Ihr allezeit gewidmeten wohlwollenden 
Geſinnungen zu verſichern. 5 

Neues Palais, den 20. Mai 1893. 

Wilhelm I. R.“ 

Auf das Huldigungstelegramm der zur 350⸗ 
jährigen Jubelfeier in Pforta vereinigten Feſtver⸗ 
ſammlung iſt geſtern folgende Antwort eingegan⸗ 
gen, die vom Rektor Volkmann auf dem Feſtplatze 
des Bergtages verleſen wurde: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und Köuig ſind 
durch den Huldigungsgruß der dortigen Feſtver⸗ 
ſammlung herzlich erfreut worden und laſſen 
bejtens danken. Se. Majeſtät begleiten das Jubel⸗ 
feſt mit lebhaſtem Intereſſe und wünſchen der An⸗ 
ſtalt auch ferner eine ſegensreiche Entwickelung 
unter Gottes Schutz.“ 

Auf Allerhöchſten Befehl: 

v. Lucanus, Geh. Kabinetsrath. 


„„ Ueber die Rückkehr des Kaiſers von 
Prökelwitz nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
verlautete geſtern noch nichts Sicheres. Das Be⸗ 
finden des Kaiſers iſt das allerbeſte. 


— Ueber das Befinden des Herzogs von 
Koburg wird der „Mat- tg“ geſchrieben % 

„Die „Koburger Zeitung“ hatte vor Kurzem 
die plötzlich aufgetauchten Zeitungsgerüchte über 
ungünſtiges Befinden des Herzogs als völlig 
grundlos bezeichnet, hielt es aber danach, als ver⸗ 
ſchiedene Blätter die Zuverläſſigkeit des Dementis 


enmen; denn die von jenen Blättern angeführ⸗ 
ten Gründe waren doch gar zu wenig ſtichhaltig. 
Seit Jahren hat der Herzog nach dem Nizzaer 
Aufenthalt, vor der Rückkehr hierher, ein Bad be⸗ 
B er in dieſem Jahre, genau wie im 
nach Air les Bains gegangen war, bietet 
Fahr nichts Auffallendes. nd nun 
T 


wird er auch bei Neubauten angebracht, SR 


den Vermiethungsanzeigen herrſchaftlicher Piat 
wohnungen bervorgeht; allen verwöhnten Groß⸗ 
ſtädtern wäre ze wünſchen, ſie kennten im hoch⸗ 
gelegenen Schloß Kal“ eng die gewundenen Trep⸗ 
pen, auf welchen der og zu feinen im dritten 
Stock gelegenen Zimmern emporſteigen muß. Da 
ſoll [2% ein Wunder ſein, daß der Herzog im fünf⸗ 
undſiebzigſten Lebeusjahre es dann und wann auch 
etwas bequemer haben möchte!“ 


Herr Finanzminiſter Dr. Miquel hat bei 
ſeiner kürzlichen Anweſenheit in Frankfurt am 
Main u. a. auf die Frage, was wohl kommen 
würde, wenn der nächſte Reichstag die Militär⸗ 
vorlage wiederum ablehnte, geantwortet, daß eine 
ſolche Abſtimmung uns in große Schwierigkeiten 
und ſchwere innere Kämpfe werfen, unſer An⸗ 


3 2 


ſehen im Auslande ſchwächen, den Reſpekt vor 
unſerer Macht verringern und damit die Gefahr 
des Krieges erhöhen würde. Dieſes Urtheil aus 
dem Munde eines ſo gewiegten und in der poli⸗ 
tiſchen Rechenkunſt erfahrenen Staatsmannes ſollte 
doch all den unzähligen, mitten im praktiſchen 
Erwerbsleben ſtehenden und mit ihrer Exiſtenz 
auf deſſen geſunde ſtetige Entwickelung ange⸗ 
wieſenen arbeitſamen Staatsbürgern zu denken 
geben, von deren Stimmabgabe an der Wahlurne 
die Entſcheidung der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen abhängen wird. Ihr eigenſtes Wohl und 
Wehe iſt es, über das zum großen Theil von der 
jeweiligen Reichstagsmehrheit verhandelt und Be⸗ 
ſchluß gefaßt wird. Es ſollte doch alſo den das 
Gros unſeres Volkes bildenden kleinwirthſchaft⸗ 
lichen Exiſtenzen nichts weniger denn gleichgültig 
ſein, was für ein Geiſt im Reichstage herrſcht, 
ob der terroriſirende, nur auf ſeinen eigenen ehr⸗ 
geizigen Vortheil bedachte Fraktionsegoismus, 
welcher den verbündeten Regierungen das Leben 
ſauer macht und kalt lächelnd, wie ſein Verhalten 
im der Militärvorlage ſchon einmal bewieſen hat, 
die unerläßlichſten Maßregeln zum Schutze des 
Vaterlandes niederſtimmt, oder der Geiſt der Hin⸗ 
gebung an das Gemeinwohl, welcher, ohne im Ge⸗ 
ringſten gegen die Grundſätze ſparſamer Wirth: 
ſchaſtsführung zu verſtoßen, für das wirllich 
Nothwendige, aber andy nur für dieſes, eine 
offene Hand und ein offenes Herz bekundet. Der 
demagogiſche Wahlagitator hat es ja ſehr leicht 
und bequem, Stimmung gegen geſteigerte An⸗ 
ſprüche an die materielle Leiſtungsfähigkeit des 
Volkes zu machen, in Zeiten, deren wirthſchaft⸗ 
licher Druck auch von den wohlmeinendſten, be⸗ 
ſonnenſten Patrioten empfunden und anerkannt 
wird. Aber vor die Frage geſtellt: ſoll man, 
weil die Zeiten ſchwer ſind, jede auch verhältniß⸗ 
mäßig noch ſo geringe Mehrbelaſtung rundweg 
verweigern, auf das Riſiko hin, daß in dieſem 
Falle das Herannahen von Kataſtrophen be⸗ 
ſchleunigt wird, unter deren zermalmender Wucht 
unſer Reich und Volk einfach erdrückt werden 
konnte? — ſcheiden ſich die Wege des gewiſſen⸗ 
loſen Volksverhetzers von jenen des gewiſſenhaften 
Volksberathers. Unſere arbeitskräftigen und 
arbeitsthätigen Kreiſe werden, ſoviel darf man 
ihrer Einſicht ſchon zutrauen, es ſich zweimal 
überlegen, ob ſie je nachdem durch ihr Eintreten 
für die Militärvorlage Deutſchland auch fernerhin 
in der Lage belaſſen wollen, die Herrſchaft ſeines 
Geſchickes in eigener Hand zu halten, oder durch 
ihr Eintreten gegen die Militärvorlage den 
Schwerpunkt der Entſcheidung über Krieg und 
Frieden aus dem Bereich der nationalen Selbſtbe⸗ 
ſtimmung in die Hände unſerer franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Todfeinde ſpielen wollen. 


nalen Arbeit auch 


Aufgabe mit Sicherheit gewachſenes Heer dar⸗ 


denn nicht. 


zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder der 
Handelskammern diejenigen Kaufleute und Geſell⸗ 
ſchaſten berechtigt ſind, welche als Inhaber einer 
Firma in dem für den Bezirk der Handels⸗ 
ſtehen. Jedoch kann mit 
Handelsminiſters für 


beſtimmten Satze der Gewerbeſteuer vom Handel 
bedingt ſein ſoll. Dem Vernehmen nach hat nun 
der preußiſche Handelsminiſter durch die Ver— 
waltungsbehörden darüber Erkundigungen ei⸗ 
ziehen laſſen, wie das Wahlrecht zu den Handels⸗ 
kammern mit Rückſicht auf die Beſtimmungen 
des neuen am 1. April d. Is. in Kraft getretenen 
Gewerbeſteuergeſetzes zu regeln ſei. Nach der 
Anſicht des Handelsminiſters würden die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe am wenigſten geändert, 
wenn das Wahlrecht von der Veranlagung zu 
den neuen Gewerbeſteuerklaſſen I, II und III ab⸗ 
hängig gemacht würde, eventuell, wenn das ge 
wünſcht würde, unter einer Beſchränkung der in 
Klaſſe III Befindlichen. 


Nachr.“ Fürſt Bismarck auf die Begrüßungs⸗ 
reden des Gymnaſial⸗Profeſſors Hullmann und 
des Rektors Johan folgende Anfprache: 

„Ich habe Ihnen meinen Dank auszuſprechen 
für die hohe Ehre, die Sie mir durch Ihre Be⸗ 
grüßung hier erweiſen, indem Sie von der Unter⸗ 
weſer nach der Unterelbe gefahren find, um mir 
Ihr Wohlwollen und Ihre politiſchen Sympathien 
kundzugebeu. i 
Wien nach den baieriſchen, ſchwäbiſchen und 
fränliſchen Stämmen des deutſchen Reichs ge- 
kommen und habe mich überzeugen dürfen, daß 
ich unter ihnen viele Freunde beſitze. Meine 
Heimath iſt in niederſächſiſchen Landen. Dem 
niederſächſiſchen Volksſtamm gehöre ich nach 
meiner Abſtammung und nach meiner Geburt an, 
und bei aller Achtung, die wir vor den anderen 
Stämmen und Landsleuten haben, iſt es mir doch 
ein Bedürſniß, die Stellung der Niederſachſen 
zum deutſchen Reiche und dem heutigen Auſehen 
deſſelben mit wenigen Worten hervorzuheben, 
nachdem in letzter Zeit wiederholt meine eigenen 
näheren Landsleute und heute die Oldenburger mir 
ihre Begrüßung hier zu Theil werden ließen, 
während vor Kurzem die Schleswig⸗Holſteiner 
hier waren und ihnen analog die Mecklenburger 
ſich angemeldet haben. Alle drei, die Oldenburger, 
die Schleswig⸗Holſteiner und die Mecklenburger, 
entſtammen den plattdeutſchen Landestheilen. Was 
die Niederſachſen dem deutſchen Reiche find, 
welchen Ruhm ſie ſich erworben, ſehen wir, wenn 
wie zurückblicken auf die erſten Wanderungen der 
Sachſen. Die aus dem Stamm der Niederſachſen 
erſtandenen Kaiſer herrſchten vom Belt bis zum 
Meer, bis Sizilien mit einer Sicherheit, wie ſie 
nachher nicht erreicht wurde. Die Sprache dieſer 
Kaiſer war plattdeutſch, fie wurden von platt- 
deutſchen Armen aufgezogen. In unſeren Landen 
an der Elbe und Weſer haben wir den Ausgangs⸗ 
punkt großer, weltbeherrſchender Fürſtengeſchlechter. 
Gerade Oldenburg war es, welches dem dänischen 
Reich, Schweden vorübergehend, Rußland bis zur 
Behringſtraße Herrſcher geliefert hat. Dicht 
daneben liegt der Urſprung des Geſchlechts, 
welches in allen Welttheilen herrſcht und dem die 
Kaiſerin von Indien, die Königin von England 


Ein Drittes 
iſt nicht möglich. Sollen die Früchte der natio- 
in Zukunft vor feindlicher 
Raubgier geſchützt bleiben, ſo müſſen wir uns 
zur durch die Zeitumſtände gebotenen Verſtärkung 
der Friedensbürgſchaften entſchließen, die ein ſeiner 


bietet, alſo für eine der Militärvorlage geneigte 
Reichstagsmehrheit Sorgen tragen. Wenn nicht, 


** Das Handelskammergeſetz beſtimmt, daß 


kammern geführten Handelsregiſter eingetragen 
Genehmigung des 
einzelne Handelskammern 
nach Anhörung der Betheiligten beſtimmt werden, 
daß das Wahlrecht außerdem durch die Veran⸗ 
lagung in einer beſtimmten Klaſſe oder zu einem 


— Bei der Huldigung der etwa 1000 Olden⸗ 
burger in Friedrichsruh hielt nach den „Hamb. 


Ich bin im vorigen Jahre über 


Abend⸗Ausgabe. 


Macht und Große wiedergegeben worden. Es 
giebt wohl Viele, die mehr verlangten, die wollten, 
daß Alles von einem Zentrum ausgehen ſollte und 
Alle über einen Kamm geſchoren würden. Ich 
halte es aber für ein Glück, daß wir viele Zentren 
und mehr wie eine Reſidenz, mehr wie eine 
Dynaſtie bekommen haben. Es iſt das ein von 
Gott vorgeſehenes Kulturmittel. Wer je in einer 
ſranzöſiſchen mittleren Provinzialhauptſtadt — mag 
jie auch 200 000 Einwohner haben — gelebt, der 
wird finden, daß dort eine viel kleinere Klein⸗ 
ſtädterei herrſcht, als in einer deutſchen Reſidenz 
oon 10000 Einwohnern. Das Gefühl, der 
Mittelpunkt zu fein in einem abgeſchloſſenen 
Staatsweſen, giebt ein größeres Gefühl der 
Sicherheit gegenüber dem Geſammtweſen der 
Einzelſtaaten. Deshalb bedauere ich auch den 
früheren Stand der Kleinſtaaten nicht, und ich 
billige nicht die Beſtrebungen, die auf eine Ein⸗ 
ſchrankung nnſeres Bundesſtaates hinausgehen. 
Ihr Landesherr in Oldenburg hat uns ſtets treu 
beigeſtanden und ſeine Unterthanen ſind ihm 
dankbar; ſie theilen die nationalen Geſinnungen, 
die dieſer Repräſentant des oldenburgiſchen Re⸗ 
gierungshauſes dem Vaterlande entgegenbringt. 
In Rückſicht darauf bitte ich Sie, mit mir einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: „ Großherzog von 
Oldenburg lebe hoch!“ 

Danzig, 26. Mai. Die heutige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wählte den hieſigen Gar⸗ 
niſonbauinſpektor Feylhaber zum Stadtbaurath 
und genehmigte den Abſchluß einer Anleihe von 
4548 000 Mark zu einem Zinsfuß von 3,8 Pro- 
zent mit der Gothaer Bank. 

Danzig, 26. Mai. Am 31. Mai wird auf 
der Filiale der Schichauſchen Werſt hierſelbſt der 


erfolgen, der mit um jo größerer Feierlichkeit ver⸗ 
bunden ſein wird, als der Kaiſer ihm beizuwoh⸗ 
nen gedenkt. Die Korvette J iſt das erfte auf der 
neuen Filiale der Schichauſchen Werft erbaute 
Schiff, deſſen Kiel erſt im Sommer 1891 geſtreckt 
wurde; mithin iſt der Bau des Kreuzers in noch 
nicht ganz zwei Jahren vollendet. Was den Typ 
dieſes Neubaus anbelangt, ſo iſt er der unſerer 
neuen geſchützten Korvetten überhaupt; nur hat 
die Korvette J ein kleineres Deplazement als ihre 
Schweſterſchiffe, nämlich 3000 Tonnen, während 
letztere wie „Kaiſerin Auguſta“ 6052 Tonnen, 
„Prinzeß Wilhelm“ und „Irene“ je 4400 Tonnen 
Oeplazement haben. Die Krenzerkorvette J iſt 
gleichfalls wie ihre Schweſterſchiffe als Zwei⸗ 
ſchraubenſchiff gebaut. Auf die Ausführungsarbei⸗ 
ten und die Leiſtungsfähigleit dieſes Fahrzeuges 
iſt man in Fachkreiſen um ſo geſpannter, als es 
das erſte großere, nicht nur für unſere Marine, 
ſondern überhaupt von Schichau erbaute Kriegs- 
ſchiff fein wird. Das bis jetzt für die kaiſerliche 
Marine von Schichau gebaute größte Schiff iſt 
der Kreuzer „Habicht“, der aber nur ein Deplaze⸗ 
ment von 848 Tonnen hat. Die Krenzerkorvette 
J wird, wie ſämmtliche Korvetten der Kriegsma⸗ 
rine, der Marineſtation der Nordſee in Wilhelms⸗ 
hafen überwieſen werden. 

Apenrade, 26. Mai. Nachdem im Vor⸗ 
jahre die Dänenpartei den Sieg bei der Gemeinde⸗ 
vertreterwahl errungen hatte, wurden geſtern 
ſämmtliche ſechs deutſchen Kandidaten gewählt. 

Stuttgart, 26. Mai. In der zweiten Kam⸗ 
mer wurden heute gegen ein Beamtenpenſions- 
geſetz finanzielle Bedenken nachdrücklich geltend 
gemacht, worauf der Miniſter des Innern hervor⸗ 
hob, es ſei eigenthümlich, daß man immer ſage, 
das Land, die Nation ſtehe an der Grenze der 
veiſtungsfähigkeit. Er halte es für feine Pflicht, 
dagegen hier Widerſpruch zu erheben. Eine 
Nation, die für Spiritnoſen und Tabak zwei 
Milliarden ausgebe, habe jedenfalls noch Geld für 
ihre Ehre und Unabhängigkeit. Der Abgeordnete 
Hausmann entgegnete dem Miniſter, man dürfe 
über die Nothlage des Landes nicht ſpötteln. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 


Wien, 26. Mai. Zwiſchen dem öſterreichi⸗ 

ſchen und dem ungariſchen Finanzminiſter begin⸗ 
nen iu den nächſten Tagen Verhandlungen wegen 
der obligatoriſchen Einführung der Kronenrechnung 
und der Einziehung der Eingulden⸗Staatsnoten. 
Für die obligatoriſche Kronenrechnung ſchlug 
Wekerle den 1. Juli 1894 vor, während Stein⸗ 
bach den 1. Januar 1895 wünſcht. 
Der Wiener Bezirksſchulrath beſchloß mit 
allen gegen eine Stimme, die Forderung des erz⸗ 
biſchöflichen Ordinariats wegen zwangsweiſer Be⸗ 
theiligung der Schulkinder an den Frohnleichnams⸗ 
Prozeſſionen abzulehnen. 

Wien, 26. Mai. In dem Ausſchuſſe für 
auswärtige Angelegenheiten der ungariſchen Dele⸗ 
gation wird nach den bisherigen Dispoſitionen der 
Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky am. 


er Jeitung. 


ch Bevervijk und noch 


Stapellauf der dort erbauten Kreuzerkorvette J | 400 000 


Sonnabend, 27. Mai 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. f 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 
Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 


geben. 


Niederlande. 


O Amſterdam, 25. Mai. Die Antwort 
des Miniſters des Innern, Tak van Poortoliet, 
auf den Bericht der Kommiſſion der zweiten 
Kammer, welche mit der Prüfung des Wahlre⸗ 
formprojekts betraut war, iſt erſchienen. Dieſelbe 
iſt ein bedeutungsvolles Dokument. Auf die Be⸗ 
fürchtungen derjenigen, welche von einer Erweite⸗ 
rung des Wahlrechts eine Bedrohung der 
Monarchie erwarten, antwortet der Miniſter des 
Innern, daß die Liebe des niederländiſchen Volkes 
zum Hauſe Oranien viel zu tief eingewurzelt ſei, 
als daß obige Befürchtung gerechtfertigt wäre; 
wenn die Krone bedroht werden würde, ſo könne dies 
nur in Folge Fehler der Krone ſelbſt geſchehen. Die 
Auſicht des Miniſters des Innern entſpricht durch⸗ 
aus der öffentlichen Meinung. Beſonders ſeit 
den letzten Unruhen in Belgien iſt man von der 
Nothwendigkeit der Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts überzeugt. Die Wahl des Liberalen 
Gerriloen in Lecurarde, ſowie die zahlreichen ſehr 
ausſichtsvollen Kandidaturen in Groningen, 
andern Plätzen, welche faſt 
zweifellos ebenfalls Kandidaten wählen werden, 
welche Anhänger des allgemeinen Stimmrechts 
ſind, alles dies ſind Beweiſe, daß der Gedanke des 
allgemeinen Stiumrechts in der Bevölkerung 
feſten Fuß gefaßt. Eine eigenthümliche Kandida⸗ 
tur haben die konſervativen Katholiken im Haag. 
Diefelben We nämlich einen Proteſtanten, den 
früheren Miniſter des Auswärtigen, Hardſen, 
daß Hatz Das eigenthümliche hierbei iſt noch, 
daß Hardſen von den nämlichen Leuten aufgeſtellt 
iſt, welche den Kandidaten Bonet durchfallen 
ließen, und zwar gerade, weil dieſer den Miniſter 
des Auswärtigen im letzten Kabinet, Hardſen, 
öffentlich vertheidigte. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Mai. Kammer. Ferron 
(äußerſte Linke) richtet an die Regierung eine 
Interpellation wegen der Ausweiſung der franzöſi⸗ 
ſchen Delegirten zum Grubenarbeiter⸗Kongreß, 
Basly und Lamendin. Wenn er auch das Ver⸗ 
halten derſelben während der vorjäbrigen Ruhe⸗ 
N an der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze miß⸗ 
illige, müſſe er gleichwohl die Maßnahme der 
Regierung als ungeſchickt tadeln. Basly und 


Lamendin ſei überhaupt keine fo große 
Bedeutung beizumeſſen. Der Juſtizminiſter 
Leleune erklärt er müſſe für die Regie⸗ 


rung das Ausweiſungsrecht ohne Kontrolle des 
Parlaments in Zuspruch nehmen. Die Maßregel 
ſei übrigens gegenüber Yameupin und Basly da⸗ 
durch gerecht geweſen, daß dieſelben die franzöfi- 
ſchen Arbeiter gegen belgiſche Unterthanen aufge⸗ 
reizt hätten. Die Kammer nahm hierauf mit 75 
gegen 20 Stimmen einen Antrag an, wonach ſie 
die Maßnahmen der Regierung und die von dem 
Juſtizminiſter abgegebenen Erklärungen billigt. 
Dreizehn Abgeordnete enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

Lüttich, 23. Mai. Die vielbeſprochene Um⸗ 
wandlung von ruſſiſchen Berdangewehren auf 
kleines Kaliber iſt noch immer nicht in Auftrag 
gegeben. Vor geraumer Zeit hat die nationale 
Waffenſabrik in Herſtal, die bekanntlich geſchaffen 
wurde, um für Rechnung der vereinigten Fabri⸗ 
kanten die Mauſer⸗Mehrlader für das belgiſche 
Heer anzufertigen, 3000 Stück Berdangewehre 
auf kleines Kaliber umgewandelt und nach Ruß⸗ 
land geſandt, wo Probeſchießen mit denſelben 
ſtattgefunden haben. Ehe jedoch die nöthigen 

Stück zur e geſandt wer⸗ 
den, will die ruſſiſche Militärbehoͤrde, wie es 
ſcheint, andere Aenderungen als die zuerſt be⸗ 
ſchloſſeneu beſtimmen. In Neſſonvaux find von 
emer Firma, die im Unterauſtrag der nationalen 
Waffenfabrik den großten Theil der Arbeit vor⸗ 
nehmen will, umfaſſende Anlagen errichtet wor⸗ 
den. In hieſigen Kreiſen wünſcht man ſehr, daß 
das bedeutende Geſchäft, bei dem es ſich um 
nahezu 12 Millionen Franken handelt, der 
Lütticher Judnſtrie, die gegenwärtig nicht zu ſehr 
beſchäftigt iſt zugewandt werde. Mitbewerber find 
die Franzoſen. 


Italien. 


Rom, 26. Mai. Der geſtern von der „Tri⸗ 
buna“ geäußerte Wunſch iſt heute in Erfüllung 
gegangen; die Deputirtenkammer ertheilte nämlich 
dem Kabinet ein großes Vertrauensvotum. Die 
Sitzung begann mit einer Rede Colajannis, wel⸗ 
cher heftige Anklagen gegen die innere Politik des 
Miniſteriums erhob. Bovio ließ ſich in gleichem 
Sinne aus und verlangte von Giolitti beſtimmte 
Erklärungen über ſeine geſammte Politik ein⸗ 
ſchließlich ſeiner ſchwächlichen Kirchenpolitik, welche 
den Vatikan nur reize, aber nicht ſchädige. Der 
Miniſterpräſident Giolitti bekämpfte darauf in 
kurzer Rede die Vorwürfe Colajannis; was aber 
Bovios Wunſch betreffe, ſo halte er es für über⸗ 
flüſſig, nachdem er ein Jahr lang ſein Amt ge⸗ 
rührt, noch beſondere Programme zu entwickeln; 
übrigens, wiederholte er, werde er ſein Programm 
aufrecht halten. Nach einigen kurzen Ausfällen 
Rudinis und Crispis gegen das Kabinet, welches 
kein Vertranensvotum verdiene, wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Von 323 Deputirten 
ſtimmten 227 für, 72 gegen die Regierung, 24 
enthielten ſich der Abſtimmung, darunter Crispi, 
Nicotera und Sonnino; Rudini ſtimmte gegen 
die Tagesordnung. Die Frage iſt nun, ob 
Giolitti ſich ſtark genug fühlen wird, dem Senat 
in der Angelegenheit der Penſionsreform Trotz zu 
bieten. Die heutigen Abendblätter beſprechen na⸗ 
türlich eingehend das Reſultat der Abſtimmung 
in der Kammer. Der „Diritto“ jubelt über das 
heutige Votum, welches beweiſe, daß die Kammer 
und das Land hinter Giolitti ſtehen. Dagegen 
erklärt die „Riforma“ das Votum einfach mit der 
Abſicht der Kammer, den Etatsvoranſchlag und 
die Bankreform ſo ſchnell als möglich unter Dach 
und Fach zu bringen. Höchſt ſibylliniſch drückt 
ſich die „Tribuna“ aus, welche ſchreibt, die Fol⸗ 
gen des Votums werden ganz davon abhängen, 
wie die Regierung das Votum auszulegen ver⸗ 
ſtehen werde. 

Rom, 26. Mai. Der König hat heute 
das Dekret unterzeichnet, nach welchem Luigi 
Ferrari zum Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen 
und Giantarco zum Unterſtaatsſekretär im Juſtiz⸗ 
miniſterium ernannt werden. 


Däuemark. 
Kopenhagen, 25. Mai. Die hieſige Preſſe 
verfolgt mit großer Aufmerkſamkeit die Vorgänge in 


ea das Expoſee über die auswärtige Lage] Deutſchland, und 
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\ 1 md ganz beſonders beſchäftigt fie 
ſich mit Vorliebe mit der eee ab 
ihrer Folge, der Auflöfung des Reichstages. Im 
ganzen und großen begnügt ſie ſich, die Urtheile 
fremder Zeitungen wiederzugeben, aber es iſt nicht 
zu verkennen, daß ſie dieſenigen bevorzugt, die 
Deutſchland wenig günſtig ſind, und daß aus der 
ganzen Behandlung dieſes Gegenſtandes eine ge⸗ 
wiſſe Schadenfreude durchblickt über die Schwierig⸗ 
keiten, die der deutſchen Regierung aus ihr er⸗ 
wachſen. Unter denjenigen Blättern, welche ſich 
dabei Deutſchland ungünſtig zeigen, nimmt auch 
letzt wieder den erſten Platz ein die „National⸗ 
tidende“, die den Anlaß offenbar für ſehr günſtig 
hält, um gegen Deutſchland Stimmung zu machen. 
Die Tragweite dieſer Artikel braucht nicht über⸗ 
ſchätzt zu werden, und es iſt keinesfalls anzu⸗ 
nehmen, daß ihnen eine unmittelbare Bedeutung 
beiwohnt. Immerhin wird das Blatt ſehr viel 
geleſen, insbeſondere auch in den höheren Kreiſen, 
und es entſteht dadurch die Gefahr, daß von der 
zielbewußt und in ſteter Wiederholung auftretenden 
Tendenz ſchließlich doch etwas auf die Leſer ab⸗ 
färbt. Der Redakteur der „Nationaltidende“ iſt 
ein Herr Hiort Lorenzen, deſſen Vater bereits in 
der deutſchfeindlichen Propaganda eine gewiſſe 
Rolle ſpielte und anläßlich einer vor einigen 
Tagen an der deutſchen Grenze abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung wieder in die Erinnerung zurückgerufen 
worden iſt. Dieſe Verſammlung, die ſüdlich von 
Kolding auf dem ſogenannten Skamling⸗Banke 
abgehalten wurde, hatte den Zweck, die Wieder⸗ 
kehr des Tages zu feiern, an dem vor 50 Jahren 
an eben dieſer Stelle die erſte große Volksver⸗ 
ſammlung abgehalten wurde, die ihre Spitze gegen 
die Selbſtſtändigkeit von Schleswig⸗Holſtein und 
gegen Deutſchland richtete. Ins Leben gerufen 
wurde dieſe Bewegung durch den Kieler Profeſſor 
Flor, den Kaufmann Hjort Lorenzen, den Vater 
des ſchon genannten Lorenzen, und den Bauer 
Lauritz Skan, deſſen Denkmal bei Gelegenheit der 
jetzigen Feier enthüllt wurde. Der Zweck der 
Feier war eine Verherrlichung des Dänenthums, 
was den Dänen von keiner Seite verdacht werden 
kann. Einen unliebſameren Charakter nahm ſie 
aber dadurch an, daß man bei dieſer Gelegenheit 
auch für die Pflege der dänifchen Sprache bei den 
„unterdrückten Brüdern“ in Deutſchland eintrat 
und überhaupt dem Feſt einen wenn nicht ausge⸗ 
ſprochenen deutſchfeindlichen, fo doch wenig freund⸗ 
nachbarlichen Anſchein gab. Sehr bezeichnend iſt 
es in dieſer Bezieyung, daß die eigentliche Feſtrede 
von dem deutſchen proteſtleriſchen Reichstagsab⸗ 
geordneten Johannſen aus Flensburg gehalten 
wurde. Die hieſigen Blätter berichten zwar über 
den Inhalt der dort gehaltenen Reden mit einer 
gewiſſen Zurückhaltung, doch kann man unſchwer 
zwiſchen den Zeilen herausleſen, welcher Art die 
Dinge geweſen ſind, die man dort vorgetragen 
hat. Bei dem lebhaften Wunſche, den Jedermann 
in Deutſchland hegt, mit dem däniſchen Nachbar⸗ 
ſtaat auf beſtem Fuß zu leben, iſt es bedauerlich, 
daß ſolche Vorkommniſſe von Zeit zu Zeit immer 
wieder dazu beitragen, ein Mißtrauen hervorzu⸗ 
rufen, das zum mindeſten gegen gewiſſe däniſche 
Kreiſe nicht ganz ungerechtfertigt iſt. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 25. Mai. Der Kriegsminiſter 
Olson beantwortete heute im Storthing die Inter⸗ 
pellation Prahls wegen der Ausrüſtung von 
Torpedobooten und Kanonenbooten in Horten und 
erklärte, dieſelbe ſei auf Befehl des Marine-Kom⸗ 
mandos vorgenommen worden. Die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben bei dieſen Ausrüſtungen beliefen 
ſich auf 5 Kronen. (Heiterkeit) Das Wehr⸗ 
departement habe dem Marine⸗Kommando mit- 
getheilt, daß letzteres nicht berechtigt ſei, Schiffe 
der Marine ohne die Erlaubniß des Wehrdepar⸗ 
tements auszurüſten. Das Departement finde 
die von dem Kommando vorgebrachten Gründe 
nicht ausreichend, da die Militärbehörden nichts 
zur Aufrechterhaltung der bürgerlichen Ordnung 
unternehmen dürften, ohne vorher von den Zivil- 
behörden dazu aufgefordert zu ſein. Dem Werſft⸗ 
chef ſei mitgetheilt worden, das Wehrdepartement 
geſtatte keine Aenderung feiner Befehle, und eine 
ſolche ſei nicht angeordnet worden. Weiteres ſei 
in dieſer Sache nicht unternommen worden, da 
das Geſchehene nur auf ein Mißverſtändniß der 
Obliegenheiten zurückzuführen ſei. Im weitern 
Verlaufe der heutigen Sitzung wurde mit 62 
gegen 51 Stimmen folgende Tagesordnung der 
Linken angenommen: Das Storthing halte an 
der bei dem Beſchluſſe vom 26. Juli 1892 über 
die Vertagung der Konſulatsfrage gemachten 
Vorausſetzung feſt, daß der Beſchluß des Stor⸗ 
thing vom 10. Juni 1892 betreffend die Errich⸗ 
tung eines eigenen norwegiſchen Konſulatsweſens 
bis zum Ablauf des laufenden Budgetstermins 
bei dem Könige ſeine Erledigurg finden müſſe. 
Die Minderheit ſetzte ſich aus der Rechten und 
den Moderaten zuſammen, mit denen auch ein 
Mitglied der Linken ſtimmte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Mai. Lord Salisbury hat 
alſo trotz den Gerüchten, die ſich in voriger Woche 
verbreitet hatten, doch ſeinen Flug nach Belfaſt 
enommen und bereits angefangen, die Lovaliſten 
in der ihm eigenen Weiſe zu neuer Rührigkeit 
anzuſtacheln. Wie auf Balfours Programm, ſo 
ſteht auch auf des großen Oheims das vorſchrifts⸗ 
mäßige Ausſpannen der Pferde, das Verbrennen 
der Homerule⸗Bill und, wer weiß, vielleicht auch 
noch einmal der von tauſend Stimmen wieder 
holte Eidſchwur, durch den die Union von 
Irland und England aufs Neue und für 
die Ewigkeit beſiegelt werden ſoll. In dieſen 
politiſch⸗dramatiſchen Dingen ſtehen die Iren, 
was die Effekthaſcherei und die Vollkommenheit 
der „Mache“ und Mittel anbetrifft, ihren kelti⸗ 
ſchen Vettern in Frankreich nur wenig nach, und 
es macht in dieſer Beziehung auch nur gerin⸗ 
gen Unterſchied, ob der knotige Shillelah von glatt 
gekämmten Ulſtermännern oder von ſtruppigen 
Bauern aus Galway geſchwungen wird. In 
einem geſtrigen Leitartikel des „Standard“, worin 
dieſer auf die hohe Wichtigkeit der Salisburyſchen 
Reiſe hinweiſt, wird es den Radikalen unter die 
Naſe gerieben, daß nur konſervative Staatsmän⸗ 
ner den Muth haben, in Irland und 
vor den Söhnen Erins ſelbſt ihre Ans 
ſichten zu vertheidigen. „Warum läßt nicht 
Gladſtone“, fragt das Tory⸗Organ, „oder, 
in Ermangelung des Führers, nicht wenigſtens 
einer ſemer politiſchen Adjutanteu jene Stimme 
jenſeits des Georgskanals ertönen?“ Die 
omerulers bleiben natürlich die Antwort nicht 
chuldig, und fragen ironiſch, ob der „Standard“ 


Auswanderungsſtromes nach einem Lande abzu⸗ 


hiermit elwa meine, daß der greiſe Miniſter⸗ 


entſpricht, wenn man auf das ſchriftliche Abkom⸗ 


präſident unter den Kampfhähnen von Ulſter als men hin eine „moraliſch und ausdrücklich über⸗ 


Zielſcheibe für faule Eier und Aepfel dienen ſoll. 
Größere Unruhe als die iriſchen Luſtreiſen der 
Tory⸗Politiker hat in liberalen Kreiſen das bisher 
heute noch nicht widerlegte Gerücht heroorgerufen, dem⸗ 
zufolge die Königin Gladſtone den Rath gegeben habe, 
falls das Haus der Lords die irische Vorlage ab- 
lehne, Neuwahlen vorzunehmen. Doch wollen nur 
wenige der Nachricht Glauben ſchenken, da ſeit 
den Tagen Melvilles ein derartiger Eingriff der 
Krone in die alten Rechte der parlamentariſchen 
Mehrheit nicht mehr vorgekommen iſt. 


Afrika. 

In perſönlicher Audienz bei dem ſtellvertre⸗ 
tenden kaiſerlichen Gouverneur Freiherrn von 
Scheele ſind Herrn Haus Liebl in Sanſibar fol⸗ 
gende Begünſtigungen bewilligt worden. Die 
Koloniſten erhalten in der produktivſten und kli⸗ 
matiſch günſtigſten Höhenzone des Kilimandſcharo⸗ 
Gebietes, inſoweit dem Gouvernement über die be⸗ 
treffenden Landestheile ein freies Verfügungsrecht 
zuſteht, eine deren Anforderungen und Bedürf⸗ 
niſſen entſprechende Landſchaſt koſten⸗ und ſteuer⸗ 
ſrei zur Verfügung geſtellt. Sollte von der Ko⸗ 
lonie außerdem der Beſitz von Grundſtücken, die 
fich derzeit im Privatbeſitz dort anſäſſiger Häupt⸗ 
linge befinden, als vortheilhaft für die Anſiedlung 
erachtet werden, ſo können dieſelben auf leichte 
Weiſe erworben werden. Ein geringwerthiges 
Gegenſtück bildet der Kauſpreis. Außer der Ab⸗ 
theilung ſtändiger Schutztruppen im Kilimand⸗ 
ſcharo⸗Gebiete in der Stärke von 1 Offizier und 
150-180 Mann, erhält die Expedition zum 
Schutze gegen etwa feindlich entgegentretende Ne⸗ 
gerſtämme eine Bedeckung von 50 Mann Sol⸗ 
daten. Der Aufbruch der Expedition geſchieht 
aller Vorausſicht nach am 1. Oktober d. J.; die 
Mitnahme von Jagdgewehren wurde den Theil⸗ 
neh mern gleichfalls bewilligt. Die Zahl der bis⸗ 
herigen Anmeldungen bezw. Anfragen iſt groß, 
doch konnten viele der erſteren nicht berückſichtigt 
werden, da das Unternehmen jedes abenteuerlichen 
Charakters enbehren ſoll und die praktiſche Eig⸗ 
nung ſowie finanzielle Lage der Theilnehmer hin⸗ 
reichende Sicherheit für das beſte Gelingen des 
Unternehmens bieten müſſen. Zur praktiſchen 
Eignung ſiud vor Allem landwirthſchaftliche 
Kenntniſſe unbedingte Nothwendigkeit, da ſich die 
Koloniſten anfangs vorerſt durch die Viehzucht, 
ſpäter gleichzeitig durch die dem bebauten Boden 
entſprießenden Erzeugniſſe (Gemüſe, Kaffee, Tabak, 
Baumwolle u. ſ. w.) ihren Lebensunterhalt bezw. 
ihre materielle Wohlfahrt zu erringen angewieſen 
ſein werden. Das Kapital iſt zur Beſchaffung 


der Ausrüſtung, ſowie Verpflegung für die Expe⸗ 


dition, daun zum Einkauf der mitzunehmenden 


Tauſchartikel, gegen welch letztere Land, Vieh und i 


Geflügel auf billige Weiſe von den Eingeborenen 
erhandelt werden, erforderlich. Die Höhe deſſelben 
wurde vom kaiſerlichen Gouvernement mit 1500 
Mark als Minimum feſtgeſetzt, und zwar hat ſich 
jeder Koloniſt über dieſen Betrag beim Eintreffen 
in Deutſchoſtafrika auszuweiſen, alſo die Koſten 
der Ueberfahrt außerdem beſonders zu beſtreiten. 
Allen Bewerbern, welche dieſen Bedingungen 
nicht entſprechen, wird die Betheiligung nicht ge⸗ 
ſtattet. Gegenwärtig werden mit der „Dentſchoſt⸗ 
afrika⸗Linie“ Unterhandlungen betreffs Gewährung 
einer Fahrpreisermäßigung gepflogen. n 

Für das Gedeihen uuſerer großen Kolonie 
Deutſch⸗Oſtaſrika wäre es gewiß zu wünſchen, 
daß dieſer Plan, am Kilimandſcharo eine Nieder⸗ 
laſſung deutſcher Ackerbauer und Viehzüchter zu 
gründen, mit Erfolg durchgeführt würde. Wenn 
man in Betracht zieht, wie viele Millionen unſerer⸗ 
Landsleute durch Auswanderung nach Amerika 
und Auſtralien dem Deutſchthum ſchon verloren 
gegangen ſind und wie viele noch demſelben 
Schickſal entgegeneilen, ſo muß man hoffen, daß 
es gelingen wird, wenigſtens einen Theil dieſes 


lenken, wo deutſche Sprache und deutſches Weſen 
auch für die Zukunft geſichert find. Nicht nur 
würde der Handel mit deutſchen Waaren bei den 
vielen und mannigfachen Bedürfniſſen des Euro⸗ 
päers einen bedeutenden Aufſchwung erhalten, 
ſondern es könnte auch ein großer Theil derjenigen 
Erzeugniſſe aus Deutſch⸗Oſtafrika ausgeführt 
werden, für welche Deutſchland jährlich Hunderte 
von Millionen Mark ins Ausland abfließen laſſen 
muß. Der Boden am Kilimandſcharo iſt frucht⸗ 
bar, das Klima wegen der Höhenlage dieſer Ge⸗ 
birgsterraſſen gemäßigt und eine Verbindung mit 
der Küſte durch den Bau einer Eiſenbahn von 
Tanga ins Junere, die bis zum Kilimandſcharo 
auszudehnen wäre, in Ausſicht genommen. Wie 
viele Opfer an Geld und Menſchenleben hat nicht 
die Gründung mancher der jetzt blühenden deut⸗ 
ſchen Niederlaſſungen in Amerika gekoſtet! Wenn 
dies zum großen Theil zu Gunſten und zur Be⸗ 
reicherung von eugliſch, ſpaniſch und portugieſiſch 
ſprechenden Nationen geſchehen iſt, um wie viel 
weniger ſollte man ſich da durch mögliche Opfer 
zurückſchrecken laſſen, wenn es gilt, im dentſcheu 
Afrika, unter deutſcher Herrſchaft eine Heimath 
für deutſche Auswanderer zu gründen. 
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Zur Stettiner Wahl. 
Der Vorſtand des hieſigen konſervativen 
Vereins hatte ſich vor wenigen Tagen an die 
nationalliberalen Wähler Stettius mit einem 
Aufruf gewandt, in welchem darauf hingewieſen 
war, daß, nachdem die konſervative Partei bei den 
Wahlen in den Jahren 1887 und 1890 für 
nationalliberale Kandidaten geſtimmt habe, die 
Nationalliberalen jedesmal, das letzte Mal ſchrift⸗ 
lich, die Verpflichtung übernommen hätten, bei 
der nächſten Wahl für den von den Konſervativen 
aufgeſtellten Kandidaten einzutreten. Darauf be⸗ 
gründet der Vorſtand des konſervativen Vereins 
die zuverſichtliche Hoffnung, daß die national⸗ 
liberalen Wähler dieſer moraliſch und ausdrück⸗ 
lich übernommenen Verpflichtung nunmehr nach⸗ 
kommen und für den konſervativen Kandidaten 
Herrn General -Lieutenant z. D. von Heydebreck 
ſtimmen werden. a 
Mit Bezug darauf iſt es intereſſaut, den 
Wortlaut des ſeiner Zeit zwiſchen den konſerva⸗ 
tiven und nationalliberalen Wahlvereinen geſchloſſe⸗ 
nen Abkommens kennen zu lerneu. Der Vorſtand 
des nationalliberalen Wahlvereins giebt denſelben 
jetzt bekannt und hat das Schriftſtück folgenden 

Wortlaut: 

„Nachdem uns von den Herren Juſtizrath 
Kücheudahl, Dr. Koliſch und Rentier Andrae 
(Roman) im Auftrage des konſervativen Ver⸗ 


nomniene Verpflichtung“ der Nationalliberalen her⸗ 
leiten will, nunmehr für den konſervativen Kaudi⸗ 
daten zu ſtimmen. Das Abkommen hebt aus⸗ 
drücklich hervor, daß die Nationalliberalen nur 
dem von den Konſervativen aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten zuſtimmen werden, welcher den Kar⸗ 
tellparteien angehört. — Der Vorſtand 
des konſervativen Vereins wird wohl kaum die 
Behauptung aufſtellen wollen, daß Herr von 
Heydebreck auf dem Boden des einſtigen Kar⸗ 
tells ſteht und auch Herr v. Heydebreck hat dies 
in ſeiner geſtrigen Kandidatenrede in keiner Weiſe 
behauptet. Es könnte überhaupt von einem Kar⸗ 
tellkandidaten nur dann die Rede ſein, wenn ein 
Kartell zwiſchen Konſervativen und National⸗ 
tiberalen überhaupt noch beſtände, dies iſt aber 
bekanntlich nicht der Fall. — Von einer mora⸗ 
liſchen Verpflichtung der Nationalliberalen, 
für den konſervativen Kandidaten zu ſtimmen 
kann alſo nicht die Rede ſein, es muß vielmehr 
jedem Nationalliberalen überlaſſen bleiben, der 
Pflicht der eigenen Ueber zeugung zu 


ſolgen. Was aber das ſchriftliche Abkom⸗ 
men ganz werthlos macht, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß es einſeitig mit dem Vor⸗ 
ſtand der nationalliberalen Partei abge⸗ 


ſchloſſen iſt, ohne daß dieſer dazu die Zuſtim⸗ 
mung der Mitglieder nachgeſucht oder erhalten 
hätte. Aber ſelbſt wenn dies geſchehen wäre, 
könnte heute, wo das Kartell nicht mehr beſteht, 
die Einhaltung einer Kartellverpflichtung nicht ge⸗ 
fordert werden. 

Der Kandidat der Konſervativen Stettins, 
Herr von Heydebreck, iſt zweifellos ein hochacht— 
barer Mann von ſtrengen patriotiſchen Geſinnungen 
und Niemand wird daran drehen oder deuteln 
wollen, aber trotzdem braucht man nicht der Ueber⸗ 
zeugung zu ſein, daß er der geeignetſte Vertreter 
Stettins im Reichstag jet. Die geſtrige Kan⸗ 
didatenrede des Herrn von Heydebreck hat be⸗ 
wieſen, daß derſelbe auf der äußerſten Rechten 
ſteht, weit ab von den Anſichten der National⸗ 
liberalen und deshalb allein ſind letztere uicht ge⸗ 
neigt, demſelben ihre Stimme zu geben. Auch 
die Nationalliberalen ſchätzeu Herrn von Heyde⸗ 
breck als Patrioten, Soldaten und Menſch hoch, 
als Vertreter Stettins und der 
Handelsintereſſen unſerer Stadt 
halten ſie aber Herrn Brömel ge⸗ 
eigneter und werden deshalb für 
dieſen ſtimmen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Mai. Das Rücktrittsrecht des 
Käufers eines Hausgrundſtücks wegen Haus⸗ 
chwamms wird, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 5. Zivilſenats, vom 8. März 1893, 
im Gebiete des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts 
dadurch nicht ohne Weiteres entkräftet, daß Käufer 
beim Kauf Pilzbildungen im Haufe wahrgenom⸗ 
men hat und ſich dadurch nicht veranlaßt geſehen 
hat, weiterzuforſchen, ob die Pilzbildungen ſchäd⸗ 
liche oder unſchädliche ſind. 

— In der geſtrigen General⸗Verſammlung 
der Pommerſchen Gaſtwirthe⸗Ver⸗ 
einigung, welche im Saale des Herrn Pen⸗ 
ningsfeld abgehalten wurde, kamen zunächſt einige 
geſchäftliche Mittheilungen zum Vortrag. Der 
20. Deutſche Gaſtwirthstag, welcher am 15. Juni 
d. J. in Metz ſeinen Anfang nehmen ſollte, iſt 
wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Reichs⸗ 
tagswahlen verſchoben worden und wird nunmehr 
in der Zeit vom 20. bis 22. Juni abgehalten 
werden. Die Tagesordnung deſſelben bietet zu⸗ 
nächſt eine große Anzahl Anträge auf Abände⸗ 
rungen der Verbandsſatzungen, weiter Anträge be⸗ 
treffend die Auszeichnung Treudienender, ſo ſoll 
nach 10jähriger ununterbrochener Dienſtzeit neben 
dem Diplom eine Prämie bewilligt werden. 
Ferner wird wegen Erwerbung der Korporations⸗ 
rechte für den Verband berathen werden, nachdem 
die Verhandlungen wegen Erwerbungen der Kor⸗ 
porationsrechte für die Th. Müller⸗Stiſtung be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit ſchweben. Außerdem liegt 
eine Reihe von Anträgen vor, deren Erledigung 
für die Intereſſen des Gaſtwirthſtandes weſentlich 
ſind. Die Pommerſche Vereinigung hat zwar be⸗ 
ſondere Anträge nicht geſtellt, ſie hält aber im all⸗ 
gemeinen Intereſſe eine Vertretung auf dem Gaſt⸗ 
wirthstag für dringend nöthig und wurde der 
Vorſitzende, Herr Stadtverordneter Karl Krauſe, 
zum Delegirten gewählt. Der Deutſche Gaſt⸗ 
wirth⸗Verband umfaßt gegenwärtig 268 Vereine. 
— Eine eingehende Debatte entſpann ſich über 
einen Antrag betreffend Annahme eines Vereins⸗ 
rechtsbeiſtandes. Es wurde von allen Rednern 
anerkannt, daß es für die einzelnen Mitglieder von 
Vortheil ſei, wenn ein beſtimmter Anwalt ange⸗ 
ſtellt ſei, bei welchem die Mitglieder in gewerb⸗ 
lichen Fragen ſich Rath holen könnten und der 
dann auch die Vertretung der Mitglieder in 
Prozeßſachen übernehme. Der Verein ſolle für 
Rathertheilung eine jährliche Pauſchalſumme 
zahlen, während die Anwaltskoſten bei Prozeſſen 
von den betreffenden Mitgliedern zu tragen ſeien. 
Der Vorſtand wurde beauftragt, mit einigen An⸗ 
wälten wegen der eventuellen Bedingungen in 
Unterhandlung zu treten und in der nächſten Ver⸗ 
ſammlung behufs Beſchlußfaſſung Bericht zu er⸗ 
ſtatten. — Das Sommervergnügen wird am 
Donnerſtag, den 6. Juli, bei Herrn Leo Olwig 
(Julo) abgehalten werden, die Vorbereitungen 
wurden einem beſonderen Komitee übertragen. — 
Schließlich wurde noch Mittheilung von einer 
großen Anzahl eingegangener Reſtaurations⸗Artikel 
gemacht und dieſelben der Verſammlung zum 
Theil vorgelegt. 

— In der Zeit vom 3. Juni bis einſchließ⸗ 
lich den 14. Juni wird in der Synode Regen⸗ 
walde eine General⸗Kirchen⸗Viſitation abgehalten. 
Mitglieder der Viſitations⸗-Kommiſſion find: Ge 
neralſuperintendent Poetter, Vorſitzender; Militär⸗ 
Oberpfarrer Kramm, geiſtlicher Dezernent; Super⸗ 
intendent Diewitz⸗Labuhn; Superintendent Braun⸗ 
Medow; Superintendent Friedemann-Greifenberg; 
Paſtor Wegeli⸗Glowitz; Paſtor Herrmann⸗Haſen⸗ 
fier; de v. Zieten⸗Schwerin, Vertreter des Pro⸗ 
vinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes; Konſiſtorialrath 
Zietelmann, jur. Dezernent; königlicher Schloß⸗ 
hauptmann Graf v. Borcke⸗Stargordt; Bürger⸗ 
meiſter Krey⸗Regenwalde; Landrath v. d. Oſten⸗ 
Labes; Aelteſter, Gemeinde-Vorſteher Krüger⸗ 
Geiglitz. f 


Durch Bekanntmachung vom 24. Juni 
1892 war für die Stadt Swinemünde und die 
Badeorte Misdroy, Ahlbeck, Heringsdorf, Zinno⸗ 
witz, Berg⸗ und Oſt⸗Dievenow betreffend die 


eins hierſelbſt mitgetheilt iſt, daß letzterer be-⸗Sonntagsruhe die fünſſtündige Beſchäfti⸗ 


ſchloſſen hat, für den von den letzteren aufge⸗ 


ſtellten Reichstagskandidateu, Herrn Oberre⸗ 


gung im Handelsgewerbe bezw. der Gewerbe⸗ 
betrieb in offenen Verkaufsſtellen und in Kom⸗ 


gierungsrath Reitzenſtein bei der jetzt bevor⸗toiren in der Zeit vom 1. Juni bis 30. Septem⸗ 


ſtehenden Wahl ſtimmen zu wollen, 
pflichtet ſich der unterzeichnete geſammte natio⸗ 
nalliberale Wahlvorſtand, daß die national⸗ 
liberale Partei hierſelbſt bei der nächſten Reichs⸗ 
tagswahl für den von dem konſervativen Ver⸗ 
ein aufzuſtellenden Kandidaten arbeiten und 


ver⸗ 


ber jeden Jahres von 12 Uhr Mittags bis 5 Uhr 
Nachmittags zugelaſſen worden. Dieſe Beſtim⸗ 
mung iſt von dem Herrn Regierungs-Präſidenten 
wieder aufgehoben worden. Es bewendet, ſoweit 
nicht Ausnahmen ortspolizeilich ausdrücklich zuge⸗ 
laſſen werden, auch für die vorerwähnten Ort⸗ 


— Für den Wahlkreis Demmin⸗Anklam iſt ſtrafe auferlegt wird. 


Die Maßregel findet in 


ſeitens der Liberalen der Oberlehrer Dr. Wer⸗ Kanada allgemeine Billigung. 


ner⸗ Berlin für die Reichstagswahlen als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt. 

E Im Etabliſſement „Elyſium“ wird am 
morgigen Sonntag der Luftſchiffer Wilſon mit 
feinem nach neueſter Konſtruktion hergeſtellten 
Hitz⸗Luftballon „Columbus“ die erſte Luft⸗ 
fahrt unternehmen. 

Die ſächſiſche 


Bergkapelle 


veranſtaltet morgen Sonntag ihr letztes Konzert 
in Frauendorf. Wir wollen hierbei bemerken, daß 
der Verſuch des Herrn Reſtaurateurs Spillmann, 
das Etabliſſement Frauendorf zu einem Konzert⸗ 
lokal umzuändern, als geglückt betrachtet werden 
muß, da die bisher veranſtalteten Konzerte ſich 
eines ſehr regen Beſuches zu erfreuen hatten. 
Wie wir hören, werden die Konzerte im Laufe 
des Sommers regelmäßig ſtattfinden. 

— Das Reſtaurant zur Mittelmühle, welche 
dicht am Walde belegen, in ihrem ſchattigen 
Garten einen angenehmen Aufenthalt bietet, iſt 
wieder eröffnet und von Herrn Reſtaurateur O. 
Naumann aus Stettin 
Sie iſt vom Bahnhof Finkenwalde auf dem an 
Straußenruh und der Untermühle vorüberfüh⸗ 
renden Wege in 30 Minuten (2½ Kilometer), 
auf dem über die Finkenwalder Höhe, Brand, 
Ihlenpfuhl und Ihlenberg führenden Weg in 40 
Minuten (3 Kilometer) zu erreichen. Von der 
Pulvermühle aus führt am rechten Ufer des 
Baches ein anmuthiger, bis zum Reſtaurant ver⸗ 
längerter Fußweg dorthin, ein anderer ſoll den 
Garten der Mittelmühle mit dem Dohrn'ſchen 
Park verbinden, in dem beuachbarten Walde und 
am Rande deſſelben, wo ſich ſchöne Ausſichts⸗ 
punkte bieten, gedenkt der Buchheideverein einige 
Ruhebänke aufzuſtellen. 

* Zur Vermeidung von Uebertretungen wird 
die Beſtimmung der Polizeiverordnung von 1877 
wieder in Erinnerung gebracht, wonach das 


ſtädtiſchen Badeanſtalt vor dem Parnitzthor ſowie 
in der Infanterie-Schwimmanſtalt geſtattet iſt. 

* In der Nacht zum Ach Pfingſtfeiertage 
wurde ein Paradeplatz 4 belegener Handelskeller 
erbrochen und aus demſelben eine beträchtliche 
Menge Eßwaaren geſtohlen. 

* Dem Schuhmachermeiſter Volkmann, 
Fuhrſtraße 25, wurde in einer der letzten Nächte 
ein eiſernes Firmenſchild im Werthe von 
20 Mark entwendet. — Ferner iſt wieder einmal 
die Glasſcheibe eines Briefkaſtens und zwar 
an der Ecke der Breiten⸗ und Schulzenſtraße 
muthwillig zertrümmert worden. 

— (Perjonal- Chronik.) Dem königlichen 
Roßarzt a. D. Hermann Haſenrichter zu Uecker⸗ 
münde iſt die interimiſtiſche Verwaltung der 
Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Ueckermünde mit 
dem Amtswohnſitze in Ueckermünde übertragen 
worden. — Im Kreiſe Pyritz iſt für den Standes⸗ 
amtsbezirk Cremzow der Rechnungsführer Kraſt 
Emil Hayner zu Repplin zum Stellvertreter des 
Standesbeamten ernannt. 

— (perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts Stettin für den Monat April 
1893.) Es ſind ernannt: zum Amtsrichter in 
Friedland b. W. der Gerichtsaſſeſſor Freiherr von 
Wolzogen, zum Gerichtsaſſeſſor der Referendar 
Jacobſohn, zum ſtellvertretenden Handelsrichter in 
Stralſund der Kaufmann und kaiſerliche ruſſiſche 
Vizekonſul Herold daſelbſt, zum Amtsanwalt bei 
dem Amtsgericht in Ueckermünde der Bürger⸗ 
meiſter Senſe daſelbſt, zum 
Amtsanwalts bei dem Amtsgericht in Bütow der 
interimiſtiſche Stadtſekretär 0 


Amtsrichter Schneider in Bublitz an das Amts⸗ 
gericht in Neuſtettin. ö 
Bermifchte Nachrichten. 

— Welche Gefahren die elektriſchen Leitungen, 
namentlich diejenigen, die von den Straßenkabeln 
ausgehend zu Beleuchtungs⸗ und gewerblichen 
Zwecken dienen, mit ſich bringen, das konnte man 
aus einem Vorfalle ſehen, der ſich Donnerſtag 
Vormittag auf dem Hofe des Grundſtücks Linden⸗ 
ſtraße 60 (Berlin) abſpielte. An einem Seiten⸗ 
gebäude entlang ſind dort mehrere Leitungsdrähte 
gejührt, die den elektriſchen Strom zum Betriebe 
mehrerer Maſchinen in einem Quergebäude über⸗ 
mitteln. Nun war ein Malergehülſe, auf einer 
Leiter ſtehend, damit beſchäſtigt, verſchiedene Stel⸗ 
len der ſriſchgetüuchten Wand nachzubeſſern, wozu 
er feinen Farbentopf mittelſt eines 8- förmigen Ha⸗ 
kens an den oberen der Leitungsdrähte gehängt 
hatte. Mit der einen Hand hielt er fich an dem 
Haken ſeſt, wodurch er dieſen an den unteren Lei⸗ 
tungsdraht drückte. In dieſem Augenblick war 
der Strom geſchloſſen und der Malergehülfe er⸗ 
hielt einen heftigen elektriſchen Schlag. In feiner 
Angſt griff er nun auch noch mit der zweiten 
Hand nach dem verhängnißvollen Haken, ſo daß 
nunmehr der elektriſche Strom erſt recht durch 
ſeinen Körper ging. Der Aermſte ſchrie mehr⸗ 
mals vor Schmerz laut auf und war erſt nach 
einiger Zeit mit großer Mühe im Stande, feine 
Hände wieder loszubekommen. Wie ſtark der 
Strom geweſen ſein muß, konnte man daran 
ſehen, daß die Hände verſchiedene Brandwunden 
aufwieſen. 


— Der italieniſche Schneider Ermenegildo 
Bosco hat in Chicago eine von ihm gefertigte 
Flickarbeit ausgeſtellt, die als ein wahres Wunder⸗ 
werk geſchildert wird und von der Geſchicklichkeit 
und der Geduld des Schneiders beredtes Zeugniß 
ablegt. Das Kunſtwerk wurde vor acht Jahren 
in London begonnen und beſteht in einem fünf 
Quadratfuß großen Stück Tuch, das aus 5838 
kleinen Tuchlappen zuſammengeſetzt ift, die fo ge⸗ 
ſchickt mit einander verknüpft ſind, daß man den 
Stoff, wenn man ſeine rechte Seite betrachtet, für 
ein einziges Stück hält; auch auf der Rückſeite 
des Stoffes kann man nur mit Mühe die Näthe 
erkennen. Die aneinander genähten Stücke ſind 
von verſchiedener Große und von mannigfachen 
Farben und Formen. Das Mittelſtück iſt ein 
Stern mit acht Strahlen; rings herum befinden 
ſich andere Sterne mit fünf Strahlen; den von 
den Sternen eingenommenen Raum bilden nicht 
weniger als 1010 Tuchlappen. Die Sterne wer⸗ 
den von einem aus 956 Stücken zuſammenge⸗ 
ſetzten Kreiſe umgeben; die vier Ecken werden von 
671 verſchiedenfarbigen Stücken gebildet, die geo⸗ 
metriſche Figuren darſtellen. An der aus 325 
Stücken beſtehenden Borte ſind die Wappen von 


acht Staaten angebracht; das italieniſche Wappen 52,00 
ift mit dem der Vereinigten Staaten zu einer 


prachtvollen Figur verſchlungen. Dieſe Arbeit iſt 
bewundernswerth und wird wahrſcheinlich prä⸗ 
miirt werden. : 


— Das kanadiſche Parlament ift entſchloſſen, 15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


dem nächtlichen Herumſchwärmen des jungen 
Volles in den Straßen ein Ende zu machen. Es 
hat ein Geſetz des Inhalts angenommen, daß in 
jeder Stadt und in jedem Dorfe um 9 Uhr 
Abends die Glocke geläutet, und allen weniger als 


übernommen worden. 


Baden im Freien verboten und nur in der M 


Stellvertreter dess 


i Hafer behauptet. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 27. Mai. Wetter: Bewölkt. 
— Temperatur + 12 Grad Reaumur. Baro⸗ 
meter 764 Millimeter. Wind: W. 
Weizen niedriger, per 1000 Kilogramm 


Mai⸗Juni 157,50 bez., ver Juni⸗Juli 157,50 
bez., per Juli⸗Auguſt — ,—, per September⸗ 
Oktober 161,50 B. u. G. 

Roggen niedriger, per 1000 Kilogramm 


Mai⸗Juni 144,00 bez., per Juni⸗Juli 146,00 
Br., per Juli⸗Auguſt 146,00 B., per September⸗ 
Oktober 148,50 — 148,00 bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom mer⸗ 
ſcher 148,00— 153,00. 

Gerſte ohne Handel. 

Rüböl ohne Handel. . 

Spiritus matter, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 36,5 bez., per Mai 7Oer 
35,0 nom., per Mai⸗Juni 70er 35,5 nom., per 
Auguſt⸗September 70er 36,5 nom. 

Petroleum ohne Handel. { 5 

Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 3000 
Zentner Roggen. y 

Negulirungspreiſe: Weizen 158,00, 
Roggen 144,00, 70er Spiritus 35,5, Rüböl —. 


Landmarkt. 


Weizen 152—155. Roggen 142 
bis 145. Gerſte 142. Hafer 154—156. 
Rübſen ——. Heu 2.503,00. Stroh 


25—28. Kartoffeln 35—39. 


TR: Berlin, 27. Wat, 
Weizen per Mai 158,00 bis 158,50 Mark, 
per Mai⸗ Juni 158,25 Mark, per Juni ⸗Juli 
en Mark, per September» Oftober 162,50 
ark. f 


Roggen per Mai 147,25 bis 147,75 
Mark, per Mai⸗Juni 147,75 Mark, per Juni⸗ 
Juli 147,74 Mark, per September ⸗ Oktober 
151,75 Mark. 70 

Hafer per Mai 159,50 Mark. 

Spiritus loko 70er 37,60 Mark, per 
Mai 70er 36,70 Mark, per Juli⸗Auguſt Toer 
An Mark, per Auguſt⸗September 70er 37,70 

ark. 

Rüböl per Mai 47,60 Mark, per 
September⸗Oktober 48,50 Mark. 

Petroleum per Mai 18,80 Mark. 


DBB BBB ,] —ů— —-— —ꝛ—-ꝛ— 
Berlin, 27. Mai. Schluſ⸗Kourſe. 
163,65 


Amſterdam kurz 
Paris kurz 81,05 
Belgien kurz 80,95 
Bredower Cement⸗Fabrik 85,75 
Re Dampfer⸗Compagnie 


Preuß. Conſols 4% 107,10 
0. o 349% 100,60 
Deutſche Reichsanl. 3% 86,70 
Pomm. Pfandbriefe 3½¼% 28,20 
Italieniſche Rente 92,00 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 57,50 
Ungar. Goldrente 95,50 
Numän. 1881er amort. | 
Rente 98,00 
Serbiſche 5% Rente 79,40 
Griechiſche 5% Goldrente 40,80 
Nuff. Boden⸗Credit 4½90 102,20 
do do. von 1880 88,30 
Me xikan. 6% Goldrente 76,60 
Oeſterr. Banknoten 165,76 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 214.05 
Ado. do. Ultimo 214.00 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft 100) 415% 105,60 
do. (110) 4% 108,50 
do. (100) 4% 102,00 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V. - VI. Emiſſion 118,00 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 108 80 


Stettin) 8010 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didier 
„Union“, Fabrik chem. 
Produkte 
4% Hamb. Hyp.⸗ Bank 
b. 1900 unk. 
Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
Pr.⸗Obl. 


133,70 
103,50 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 184,30 
Berline n 189,30 
Oeſten Credit 172,60 
Dyna site Truſt 148,40 
Bod mer Gußſtahlſabrik 120,00 
Laur hütte 10150 
Hocvener 122,76 
Piberniga Bergw.⸗Geſellſch. 108.30 

ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 55,10 


Stett. Maſchinenb.⸗An [Onpreuß. Südbahn 75,40 
vorm Adler u. Folder I Plaxienbug⸗Mlawta⸗ Be 
A. m- Att. à 1000 M. 13225 bahn * 62,20 
do. 6% Prioritäten 64,00 | Mainzerbahn 110, 
Petersburg kurz 21,5 Norddeutſcher Lloyd 126500 
London kurz 04,85 Lombarden 45,50 
ondon Furig 202 95 Franzoſen —.— 


Sendenz: feſt. 


Paris, 26. Mai, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Ruhig. 
Kours v 25. 


3% amortiſirb. Rente.... N.47½ 97,50 
o Reute de e, die vi | 9745 9750, 
Italienische 5%% Mente 92.90 | 92 72% 
%% ungar. Gold rente 95,81 9,18 
OH Ne een 68.35 68,50 
1% Ruſſen de 188999. 98.80 98,00 
4% unifiz. Egnprer . .....2.... 100,45 10 1,65 
4"/o Spanier äußere Anleihe ... 65,87 66,12 
Convert Türken 21,77¼ 21,88 
Türkiſche Looſe 90,10 90,0 
4% privil, Türk.⸗Obligationen .. 446,50 418,50 
Nieſenn e 616,25 643,75 
TOMDgKdeN. gn ai 230,00 227,50 
Banque ottom ane 593,00 593,00 
4 Aren —.— 660,00 
„ KARBCOMpPIe... a seh 151,00 150,0 
Credit ſoncietrr a. 957,00 | 962,00 
„ mobiler Sale +8 135,00 TE 
Meridional⸗Aktien. —.— | 662,00 
Rio Tinto Alti 379.10 376,80 
a Al ae a EN A Te 2706,00 270 7,00 
Credit Lyoumais ....ersenr 0. 762,00 62,00 
eee —.— —.— 
ono 37300 | 374,00 
Wechſel auf deutſche Plätze Z M. 122 fin | 122/16 
Wechſel auf London kurz 225,26 ¼ . ́ͥ 25,24 
Cheque auf London 25,28 ½¼ 25,26 
Wechſel Amſterdam ... 206,00 206,06 
Wien,. 202.25 202,25 
MiD TREE 428,00 428,00 
Comptoir d’Eseoinpte, neue .. . 485,00 486,00 
Robinſon⸗Aktii ns 107,10 | 108,10 
Pprtupieſen) . Huf Nr HD 22,90 23,06 
Beau RER 78.65 78,65 
Privatdistont s..n... 2m oesee: > v1 185 


unter Leitung des Herrn Mufikoir, Schmolling lolo 150001500, per Mal. 158,00 bez, per 


Kilogramm per Mai 52,25, 


loko 136,00 — 142,00, per Mai 144,00 bez., per 


00] Baieriſche Lind⸗ ——, 


ruhig, per Mai 14,60, per September⸗Dezembe 
15,60. Mehl beh., per Mai 46,60, per Jun 
46,80, per Juli⸗Auguſt 47,50, per September 
Dezember 49,30. Rüböl ruhig, per Mai 59,00, 
per Juni 59,25, per Juli⸗Auguſt 60,00, per 
September⸗Dezember 61,25. Spiritus ruhig, 
per Mai 46,50, per Juni 46,75, per Juli⸗Auguſt 
46,75, per September » Dezember 43,25. 
Wetter: Bedeckt. 

| Paris, 26. Mai, Nachmittags. Nob> 
zucker (Schlußbericht) feſt, 88% loto 4949,25. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 
per Juni 52,50, 
vr Juli⸗Auguſt 52,87½, per Oftober- Dezember 
1.75. 

Havre, 26. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 93,25, per September 93,25, per De⸗ 
zember 93,00. Behauptet. 

London, 26. Mai, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbe rat.) 
Weizen ruhig, Käufer zurückhaltend, fremder 
nur niedriger verkäuflich. — Gerſte und Mais 
ſtetig. — Mehl unregelmäßig / Sh. niedriger 
verkäuflich. — Hafer ca. ½ Sh. höher. Für 
angekommene Weizenladungen Käufer zurückhal⸗ 
tend. Von ſchwimmendem Getreide Weizen ge⸗ 
ſchäftslos, Gerſte und Mais ſtetig. 

Fremde Zufuhren: Weizen 37,618, € 
2160, Hafer 69,150 Quarters. 


ſte 


London, 26. Mai. An der Küſte 19 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

London, 26. Mai. 90 prozent. Java⸗ 
zucker loko 18,87, ſtetig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 18,12, feſt. — Centri⸗ 
fugalzucker —. 

London, 26. Mai, 2 Uhr 21 Minuten. 


Kupfer, Chili bars good ordinary brauds 
43 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zinn (Straits) 86 vſtr. 
17 Sh. 6a. Zink 17 ftr. 15 Sh. — 4. 
Blei 9 Kſtr. 12 Sh. 6 d. Roheiſen 
Mixed numbers warrauts 40 Sh. 4 di, 

Liverpool, 26. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen ſtetig, rother % d. höher. — Mehl 
ruhig. — Mais ½ d niedriger. 
Glasgow, 26. Mai, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 5½ d. 

Newyork, 26. Mai. (Aufangskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Juni —,—. 
Weizen per Juli 78,25. 


Berlin, 27. Mai. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Wegen des Pfingitieftes war der eigene Be 
darf in den Produktionsgebieten ſtärker, der Ver⸗ 
ſand nach hier daher kleiner und anch unregel⸗ 
mäßiger; in Folge deſſen trat in den erſten Tagen 
dieſer Woche einiger Mangel an Waare ein, ob⸗ 


000 ſchon der Konſum nach dem Feſte keineswegs groß 


war. Die heute erfolgte Erhöhung der Notivung 
für feine Butter um 2 Mark wäre eher in der 


N Vorwoche am Platze geweſen. 


Friſche Landbutter bleibt knapp. 

Wir bezahlen an Produzenten franko Berlin 
(Alles per 50 Kilogramm): 

Für feine und feinſte Sah nenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften: 
la. 93—95, IIa. 9092, IIIu. —,—, abfallende 
8789 Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 
80—83, Netzbrücher 80—83, Pommerſche 80 bis 
83, Polniſche 80—83, Baieriſche Cem —.—, 
Be Schleſiſche , Ga⸗ 
liziſche 73—10 Mark. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 27. Mai. Im Hafen = 1 Fuß 
5 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 2 Zoll 
= 95,0 Meter. f 
ieee ede 


r een e ene ie 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Prag, 27. Mai. Die Straßendemonſtra⸗ 
tionen dauerten bis ſpät in die Nacht, doch kam 
es zu keinen ernſten Ausſchreitungen, weil die 
Polizei überall energiſch einſchritt. Bei einer 
Wahlverſammlung der Jungezechen in Scha- 
manek griff Dr. Eduard Gregr den Abgeord— 
neten Plener heftig an und erklärte bei der 
Beſprechung der Vorgänge im Landtage, daß die 
Jungezechen noch weit energiſcher vorgehen wür 
den. Bei Nennung des Namens Plener ſtieß die 
Verſammlung Drohungen aus, welche ſich hier 
nicht wiedergeben laſſen. Es wurde laut gerufen, 
daß man Plener nicht mehr in Prag dulden 
werde. 

Paris, 27. Mai. Die Anklagekammer hat 
eine große Anzahl Perſonen, welche in die Falſch⸗ 
ſtempelaffaire verwickelt iſt, vor den Aſſiſenhof 
verwieſen. Die Verhandlungen in dieſem Pro⸗ 
zeſſe, welcher großes Auſſehen erregen dürften, 
werden anſangs Juni ſtattfinden. 

Der Anarchiſt Tovet wurde von dem Aſſiſen⸗ 
hoſe zum Tode verurtheilt. Nach dem Urtheils⸗ 
ſpruch rief Tovet aus: Kameraden, die Rache iſt 


Hamburg, 26. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Eure Pflicht! 


Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Yi:ben- 
Robzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Mai 18,22 ½, per Auguſt 18,60, per Sep⸗ 
tember 16,85, per Oktober 14,67 ½. Feſt. 
Hamburg, 26. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 77,00, per September 75,50, 
per Dezember 74,75, per März 73,50. — Belt. 
Bremen, 26. Mai. (Börſen⸗Schlußbericht.) 


Orlean“, 27. Mai. Eine Anzahl Unter: 
offiziere, welche aus einem Café kamen, geiffen 


friedliche Bürger, welche die Straße paſſirten, 


an, verwundeten die Männer und mißhandelten 


die ſie begleitenden Frauen. Bei dem darauf 


entſtehenden Krawall wurden zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. * 
Nom, 27. Mai. In der Banlaffaire find 


Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung neue Enthüllungen gemacht worden. Die Re⸗ 


der Bremer Petroleum = Börſe.) 
Ruhig. Loko 4,80. — Baumwolle matt. 
Amſterdam, 26. Mai, Nachmittags. Ge⸗ 


per Mai 180, per November 187. Roggen 
loko geſchäftslos, do. auf Termine unv., per Ma 
ber Herbst 25,87 
per ſt 25,87. \ 

Amſterdam, 26. Mai. Java Kaffe, 
good ordinary 50,75. 5 


Amſterdam, 26. Mai. Bancazinn 


Antwerpen, 26. Mai. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. — Roggen ſeſt. — 
Gerſte ruhig. f 
Antwerpen, 26. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12 ¼ bez. 
und B., per Mai —— bez., 12½ B., 
Juni 12½ B., per September⸗Dezember —,— 
bez., 121), B. Feſt. a 

Paris, 26. Mai, Nachm. Getreide⸗ 


Faß zollfrei. 


römiſchen Bank Wähler beſtochen zu haben. 


treidemarkt. Weizen auf Termine ſeſt, Tanlongo hat ſich bereit erklärt, diesbezügliche 


Oktober 143. — Rüböl lolo 27,00, 
welchem in 
| 


haften Thätigkeit in den 


gierung wird beſchuldigt, mit den Geldern der 


geheim gehaltene Dokumente auszuliefern. 
London, 27. Mai. „Daily News“ ver⸗ 
öffentlicht ein Telegramm aus Sofia, nach 
Bulgarien große Beſtürzung 
herrſche wegen der Manöver der rufſiſchen 
Flotte im Schwarzen Meer und wegen der fiober 
ben militäriſchen 
Kreiſen Odeſſa's. Stambulow, ſo wird in der 


Depeſche ges, ſei zu der Einſicht getoutnen, 


daß er ſich zu weit vorgewagt habe. 

London, 27. Mai. Geſtern Abend iſt der 
Lord Salisbury in Londonderry augekommen, 
um gegen die Homerule zu agitiren. Salisbury 
wurde von dem Lordmayor und von einer großen 
Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. 


— nn nn EEE 


ſtimmen wird, welcher den Kartell- ſchaften bei der allgemein zugelaſſenen Beſchäfti⸗ 

3 parteien angehört.“ gungszeit von 7 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 

5 Aus Vorſtehendem iſt ſchon zu erſehen, daß Nachmittags, mit Ausſchluß der Zeit für den 
s durchaus den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht Hauptgottesdienſt. h 


17 Jahre alten Perſonen, die ſich dennoch ohne markt. (Schlußbericht.) eizen beh., per 
Erlaubniß ihrer Eltern oder Vormünder in den Mai 21,50, per Juni 21,60, per Juli⸗Auguſt 
Straßen aufhalten, eine Geld- oder Gefängniß⸗ 22,10, per September⸗Dezember 22,50. Roggen 


1 1 15 


